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Verkleinert auf 69% (Anpassung auf Papiergröße)


„Noch ’n Toast, noch ’n Ei, noch
’n Kaffee, noch ’n Brei, etwas Mar-
melade, etwas Konfitüre . . .“:
Schon die Gebrüder Blattschuss
(„Wie möchtest du dein Ei?“ —
„Möglichst schnell!“) priesen
1984 das Frühstück, obwohl die
Herren ausschauten, als beginne
ihres erst so gegen 16.32 Uhr.
„Frühstück macht glücklich!“,
tiriliert’s von der Speisekarte
eines Cafés am Grünen Markt.
Und weiter: „Unsere Marmeladen
wurden von lieben Omis und
Muttis im Bekanntenkreis selbst
gekocht.“

Apropos Frühstück und Mutti:
Dass Frühstück glücklich macht,
wird Angela Merkel, der 2002 in

Wolfratshausen der Salzstreuer
und die Kanzlerkandidatur ent-
glitten, anders sehen. Seit damals
muss sie jedes Mal an Stoiber den-
ken, wenn sie ein Ei köpft. Nicht
zu unterschätzen ist also die
immense politische Sprengkraft
eines Frühstücks. So wirbt etwa
die von allen guten Konfitüren ver-
lassene Reutlinger SPD-Bundes-
tagskandidatin Rebecca Hummel
auf YouTube mit selbstgemachter
„roter SPD-Marmelade“ — ein
Einfall für die Geschichtsbücher.
Und jetzt kommt auch noch die
Badische Staatsbrauerei Rothaus
aus dem Schwarzwald daher mit
ihrem nagelneuen „Hefeweizen-
Bier-Gelee“. Erste Tester berich-
ten, das Zeug mache zwar keine
Schaumkrone auf der Semmel,
schmecke aber vor allem zu Salz-
brezen gut. Prost Mahlzeit, noch
’n Weizen — und mal schauen,
wann die ersten Pötte den bayer-
ischen Wahlkampf erreichen. mab

Mehr Glossen aus unserer
täglichen Rubrik „Moststraße
33“, den Fürth-Blog „Augen-
blick mal“, aktuelle Umfragen

und weitere Internet-Angebote finden
Sie unter www.fuerther-nachrichten.de

Die Fürther Lokalredaktion, Most-
straße 33, 90762 Fürth, ist telefonisch
unter der Rufnummer (0911) 7798730
oder per Fax unter der Nummer (0911)
7798733 erreichbar. E-Mails können Sie
an fn-redaktion@pressenetz.de richten.

Joachim Fuhrmannek,
Datenschutzbeauftragter beim

Fürther IT-Dienstleister Atos,
zum Diebstahl von zwei Millio-
nen Kunden-Daten bei Vodafone:

„Das ist ein gravierender Vor-
fall, und ich frage mich, warum
das nicht bemerkt wurde. Wenn
Millionen Datensätze aus einer
Datenbank abgezogen werden,
müssten alle Alarmglocken läu-
ten. Komplett sicher vor Hacker-
Angriffen ist man zwar nie, aber
ein Diebstahl in diesem Umfang
würde bei uns definitiv bemerkt.
Ich rate Vodafone-Kunden dazu,
sich zu informieren, ob sie betrof-
fen sind, und ihre Kontobewegun-
gen genau zu beobachten. Um tat-
sächlich Geld von einem Konto
abzuziehen, braucht man aller-
dings in der Regel weitere Infor-
mationen, etwa eine Pin. Viel eher
sehe ich die Gefahr, dass die er-
beuteten Daten an andere Unter-
nehmen verkauft werden.“

Dialoge statt Gewalt . . .
. . .können Frieden schaffen und

den Weg zur Versöhnung ebnen.
Das sagt sich leicht. Doch wie das
gelingen kann, wollen der Multi-
kulturelle Frauentreff Fürth und
die katholische Friedensbewe-
gung Pax Christi erfahrbar mach-
en. Unter dem Motto „Frieden fin-
den mit sich selbst und anderen"
beginnt in der Moststraße 9 eine
30-stündige Reihe über gewalt-
freie Kommunikation. An die Ein-
führung heute um 19:30 schließt
sich ein kostenloses Training
(auch für Männer) an, um mit
dem Erlernten Konflikte in Dia-
loge verwandeln zu können.

Oans, zwoa,
Frühstück!

VON ELKE GRASSER-REITZNER

648000 junge Menschen dürfen in
Bayern an den kommenden beiden
Sonntagen das erste Mal wählen. Nur:
Tun sie es auch? Oder haben sie null
Bock auf Partei und Politik? Die Sorge
um wahlmüde Jugendliche ist über-
trieben, urteilen Wissenschaftler nach
ihren Studien. Beispiele aus Stadt und
Landkreis Fürth bestätigen sie.

FÜRTH — Die Kleeblattstadt ist die
zweitjüngste Kommune in Bayern,
das dürfte am Sonntag sogar sichtbar
werden. 4108 junge Frauen und Män-
ner könnten, rein theoretisch, durch
ihre Viertel zur Wahlkabine spazie-
ren, denn so viel Erstwähler und -wäh-
lerinnen zählt Fürth. Wie viele von
ihnen tatsächlich bereit sind, ihre
Stimme abzugeben, bleibt natürlich
abzuwarten.

Doch eine Forschungsgruppe der
Katholischen Universität Eichstätt-
Ingolstadt unter Leitung des Politik-
wissenschaftlers Prof. Klaus Stüwe hat
herausgefunden, dass 85 Prozent von
ihnen bei den anstehenden Wahlgän-
gen ihre Kreuzchen machen wollen,
zumindest bei der Bundestagswahl.

„Nur Bahnhof“ verstanden
Ein höchst erfreulicher Wert, findet

Stüwe, und ein weitaus höherer Pro-
zentsatz als bei älteren Menschen, die
die Mehrheit aller Wahlberechtigten
stellen. Bei der Bundestagswahl 2008
lag die Wahlbeteiligung insgesamt bei
78 Prozent, schon damals haben aber
70 Prozent aller Erstwähler daran teil-
genommen. Bei der Landtagswahl vor
fünf Jahren lag die gesamte Wahl-
beteiligung bei mageren 57,9 Prozent,
die der Erstwähler betrug rund 40 Pro-
zent.

Jetzt also soll es mehr junges Publi-
kum zu den Wahlurnen ziehen. Jona-
tan Kölbl aus Burgfarrnbach bekennt
freimütig, dass er bis vor einigen
Monaten beim Thema Politik „nur
Bahnhof“ verstanden habe. Doch je
näher sein 18. Geburtstag rückte,
desto mehr begann er sich dafür zu
interessieren. Vollends gepackt hat
den angehenden Erzieher die Materie,
als er kürzlich das TV-Duell zwischen
Kanzlerin Merkel und ihrem Heraus-
forderer Steinbrück im Fernsehen ver-
folgte.

„Ich fand Steinbrück besser“,
urteilt Jonatan, der habe klarer for-
muliert und habe deutlichere Vorstel-
lungen von dem, „was er durchziehen

will“. Politiker würden sich für seine
Altersgruppe wahrlich nicht immer
verlockend präsentieren, urteilt der
junge Mann, der neben seiner Ausbil-
dung in einem Unterfarrnbacher
Kindergarten noch in einer Kneipe in
der Gustavstraße jobbt. Und nicht
immer habe er Lust, alles Wichtige
aus dem politischen Geschäft im
Spiegel oder den Fürther Nachrichten
nachzulesen.

Doch jetzt verfolgt er das Gesche-
hen genau, weiß, dass er der neuen
Partei AfD und ihrem Plädoyer für
einen Euro-Ausstieg („interessante
Idee“) seine Stimme nicht geben kann
(„die wäre verschenkt“), stattdessen
die SPD-Kandidaten ankreuzen wird.

Für Theresa Pfeiffer aus Langen-
zenn „war schon als Kind klar, dass
ich mal zur Wahl gehe“. Jetzt ist es
soweit, die 18-jährige Kinderpflege-
rin wird für die Piraten votieren,
„weil die Schwung reinbringen“.

Die junge Frau bewegt sich viel im
Internet, hat sich auf diesem Weg
auch Lektüre für ihre Ausbildung
besorgt und Wissen angeeignet, „weil

ich das Geld für Bücher nicht hatte“.
Jetzt sollen die Internet-Piraten mit
ihrer Stimme bedacht werden. „Mein
Papa mag sie gar nicht“, gesteht The-
resa, doch sie hält es für unabdingbar,
dass für einen besseren Betreuungs-
schlüssel in Kinderkrippen gekämpft
wird und sich die Kluft zwischen Rei-
chen und Armen etwas schließt. Das
könnten die Piraten erreichen.

Auch Tobias Dietz aus Obermichel-
bach will bei der Bundestagswahl in
einer Woche die Piraten wählen, viel-
leicht auch AfD. Die SPD kommt für
den 19-Jährigen nicht in die Tüte:
„Ich kann den Steinbrück nicht lei-
den.“ Bei der Landtagswahl an die-
sem Sonntag will er der CSU seine
Stimme geben. „Ich finde, dass sie es
ganz gut gemacht haben“, begründet
er, im Freistaat stehe man gut da.

Tobias Dietz, der Maschinenbau-
student im dritten Semester, hat eine
Maxime parat, die offenbar wieder
für eine ganze Generation gilt: „Ich
finde es wichtig, dass man von Politik
eine Ahnung hat. Denn sie entscheidet
über mein Leben.“

Entschlossener Erstwähler: Jonatan Kölbl aus Burgfarrnbach wird an den beiden
kommenden Sonntagen seine Kreuzchen machen. Foto: Linke

Ein neues Schuljahr bedeutet Kribbeln
im Bauch nicht nur für die Anfänger,
sondern auch für alte Hasen, wie die
FN an verschiedenen Ecken in Stadt
und Landkreis beobachten konnten.

FÜRTH — Zahlreiche Erstklässler
marschieren über die Pestalozzistraße
— bemüht, die riesigen Schultüten heil
hinüber zu bringen. Doch bei dieser
wichtigen Aufgabe lassen sie sich
kurz ablenken, neugierig blicken sie
hinauf zu zwei großen Männern, die
leuchtende Westen tragen und ziem-
lich viel Macht haben: Mit der Kelle in
ihrer Hand stoppen sie den Verkehr.

Manfred Baumüller und Walter Roh-
ler sind Schulbegleiter, bereits seit
acht Jahren machen sie diesen Job,
bei sengender Hitze und bei eisigem
Schneeregen. Gerade mal zwei Euro
bekommen sie pro Einsatz, trotzdem
lieben sie, was sie tun: „Man erlebt
hier Freud und Leid — schlechte
Noten und Erfolgserlebnisse gleicher-
maßen“, sagt Baumüller. Einen Unfall

gab es unter den wachsamen Augen
der beiden Rentner glücklicherweise
noch nie, dafür schon Hilfe beim Schu-
he-Binden, Umarmungen oder kleine
Fahrradreparaturen am Straßenrand.

P
Jürgen Müller kennt das Prozedere

jetzt seit 14 Jahren, aber selbst nach
so langer Zeit geht es dem Hausmeis-
ter der Rangauschule in Egersdorf wie
immer: „Ich freue mich, wenn die Kin-
der wieder da sind.“

Das dürfte auf Gegenseitigkeit beru-
hen, denn Jürgen Müller ist bei den
Buben und Mädchen sehr beliebt.
Nicht jeder Schulhausmeister kann
das für sich in Anspruch nehmen, Mül-
ler würde das für sich selbst übrigens
auch nicht tun. „Man muss eben Kin-
der mögen“, sagt er über seinen Beruf.
„Klar ist: Sie müssen sich bewegen
und sind halt auch mal lauter.“

In den Ferien hat der 65-Jährige
kräftig gewerkelt: Die Schränke in
den acht Klassenzimmern wurden aus-
geräumt, die Böden abgeschliffen,

alles wurde sauber ge-
macht, bevor die Stühle
und Tische wieder auf-
gestellt wurden. Für die
ABC-Schützen klassisch
in Tür-, Mittel- und Fens-
terreihe, für die Älteren
in Gruppen.

Jetzt, wo das Haus sich
mit Leben gefüllt hat,
macht Müller die Arbeit
besonders Spaß. Nun
wartet wieder der Alltag:
etwa eine Schürfwunde
mit Pflaster zu versor-
gen, ein Anruf daheim,
weil ein Heft vergessen
wurde, oder einfach ein
paar tröstende Worte.
„Kinder“, sagt er, „sind
kleine Persönlichkeiten.
Man muss sich nur ein
wenig in sie einfühlen.“

P
Für Nina Söllner

wurde es bereits einen
Tag früher ernst als für
ihre Schüler: Mit der Ver-
eidigung am Mittwoch
als Lehramtsanwärterin
begann ihre Zeit als
Referendarin. Acht
Unterrichtsstunden wird

sie jetzt jede Woche an der Grund-
schule in Stein gestalten. Die 25-Jäh-
rige hofft, den Stress gut bewältigen
zu können. Im Moment, gesteht sie, sei
sie noch recht angespannt, „weil ich
nicht weiß, was alles auf mich zu-
kommt“. Gleichzeitig freut sie sich
sehr auf die Arbeit mit den Kindern,
Eltern und Kollegen. Toll findet sie,
dass ihre Laufbahn an einer Profil-
schule Inklusion beginnt. Kinder mit
und ohne sonderpädagogischen För-
derbedarf lernen hier gemeinsam.

P
Helene Raschdorf ist die Ruhe in

Person. Die Sechsjährige sitzt in der
ersten Reihe zwischen ihren neuen
Klassenkameraden in der Grund-
schule Soldnerstraße. Um sie herum
fotografieren Mütter, Väter filmen,
Großeltern sind gerührt, Reden wer-
den gehalten. Helene lässt sich vom

Gewusel nicht beeindrucken. „Ich bin
gar nicht aufgeregt“, erklärt sie gelas-
sen. Aber sie freut sich: „Weil ich jetzt
rechnen lerne und ganz viel mehr.“

Die Aussicht auf Hausaufgaben fin-
det sie spannend. „Wenn mein großer
Bruder seine macht und überlegt,
schlage ich ihm manchmal einfach
was vor“, sagt Helene. Für den großen
Tag hat sie sich schick gemacht: „Das
Kleid mit der Rose hat mir Mama
gekauft.“ Annette Raschdorf hat auch
drei Abende lang liebevoll die Schul-
tüte in Zartrosa gebastelt. Was sich
darin versteckt, weiß Helene in die-
sem Augenblick noch nicht. Ihre Mut-
ter verrät leise: „Wir haben ein paar
Süßigkeiten hinein getan und von
Playmobil ein Einhorn mit einer Fee.“

P
Viele neue Schüler, viele neue Kolle-

gen wird Barbara Bächmann in den

nächsten Wochen kennenlernen. Die
54-Jährige ist die neue Rektorin der
Gustav-Schickedanz-Mittelschule in
Fürth, sie wechselte von einer Nürn-
berger Schule hierher, „weil das eine
tolle Schule ist“ – und weil sie selbst
im Fürther Landkreis zu Hause ist.
Sie sei Lehrerin „mit Leib und Seele“,
es sei der schönste Beruf. Und der
erste Schultag „ist für mich einer der
schönsten Schultage“, sagt sie. „Die
Kinder sind aufgeregt, sehen nach lan-
ger Zeit ihre Klassenkameraden wie-
der, haben viel zu erzählen, haben
neue Erwartungen, neue Lehrer, viel-
leicht auch neue Fächer.“

Sie selbst hat ihren ersten Schultag
nicht vergessen: „Mein Opa hat mich
danach gefragt, wie es war“, erzählt
sie. Geantwortet habe sie: „Schön
war’s. Aber morgen geh ich nicht
mehr hin.“ stö/heh/kap/res/czi

ANGEFRAGT

ANGESAGT Das erste Mal tut gar nicht weh
Junge Menschen gehen gerne zum Wählen — 4108 Fürther Debütanten

Ein mächtiger Mann, der seinen Job liebt: Manfred Baumüller stoppt den Verkehr für die Schüler der „Pesta“. Foto: Stöckl

Sechs Jahre ist Helene alt — und am ersten Schultag
ganz gelassen. Foto: Linke

Einhorn erinnert an einen magischen Schultstart
In Stadt und Land trafen die FN am Donnerstag gelassene Anfänger, aufgeregte Referendare und glückliche Hausmeister
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